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Von dieſen Blättern erſcheinen wochentlich drev Nummern Tert und ein coldſrirtes Modebild, welche hier

gegen Vorausbezahlung zuſammen vierteljährig um 6 f., halbjährig um 12 fi. and, ganzjährig um 24f. E. M.,

dann ohne Kurfer vierteljähra um 4 f., halbjährig um 8 f. und ganzjäfra um 16 f. C. M. bey A.

Strauſs ſel. Witwe in der Dorotheergaſſe Nr. 1108; für Auswärtige aber durch die k.k. Poſtämter, um

13 f. 12 kr. halb- und 26 f. 24 kr. C. M. ganzjährig zu haben ſind. Durch die Buchhºnding E. Gerold in Wien

wird dieſe Zeitſchrift in wochentlichen Lieferungen mit und ohne Kupfer für das In- und Ausland verſendet.

Die Wand- und Deckenbilder des neuen Königsbaues

in München.

Zweytes Vorzimmer der Königinn.

(F or t ſe zu n g.)

Hier erſcheint ihm (zweytes Bild) Cundrie, die gräuliche Bothinn des

Graals (ein Hundeantlitz mit Schweinezähnen; der Künſtler hat dasſelbe durch

ein geſchloſſenes Viſir verdeckt), und ſchimpft ihn wegen ſeines dummen Schwei

gens am Hofe des Amfortas.

Tiefgekränkt, da er keines Unrechts ſich bewußt war, verläßt Parcival den

Hof des Königs Artus und ſagt ſich von Gott los, der ihn vor ſolchem Schimpfe

nicht bewahrt. Nach manchem Abenteuer begegnet er an einem winterlichen

Charfreytag in der Frühe dem König Kahenis von Kaneis, mit Gattinn und

zwey Töchtern, die barfuß, in grauen Gewändern, eine Bußfahrt halten und ihn,

um ihn mit Speiſe und Trank zu laben (drittes Bild), zur Begleitung einla

den, die er aber, weil er ſich mit Chriſtus zerfallen weiß, ausſchlägt.

Von dieſem Moment jedoch beginnt ſeine Bekehrung, deren Geſchichte wir

in den Bildern der Decke verfolgen können.

Die Weigerung kaum ausgeſprochen, gedenkt er des allmächtigen Gottes

(Decke) und beſchließt Umkehr, zwar nicht zu Jenen, doch ihrem Rathe zu

folge zu dem frommen Einſiedler Trevrizent in Fontan la Salontſche, ſeinem

dritten Oheim.

Er gibt ſeinem Roſſe (erſte Volte – erſtes Bild) die Zügel, andeutend,

daß er ſeinen eigenen Willen aufgebe. Freundlich von dem Einſiedler empfangen,

bequemt er ſich, ſein Roß ſelbſt zu bedienen und Wurzel und Kräuter mit ihm

zu eſſen; läßt ſich über Chriſtenthum und die Geſchichte des Graals näher von

ihm belehren und verläßt ihn nach zweywöchentlichem Aufenthalte als ein neu

geborner Menſch. -

Nach längerem Verweilen bey König Artus geht Parcival wieder neuen
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Abenteuern nach und begegnetzunächſt einem ſehr koſtbar gekleideten, heidniſchen

Ritter (drittes Bild), mit dem er einen heißen, erfolgloſen Kampf kämpft, der

damit endet, daß ihm ſein Schwert zerbricht. Der Heide ſtreitet gegen den

Wehrloſen nicht weiter, ſondern wirft ſein Schwert weg und beyde ſetzen ſich

auf den Raſen nieder und erkennen durch ihre Mittheilungen ſich als Brüder.

(Zweyte Volte – erſtes Bild) Feirefiz, ſo heißt jener, mohrenartiger Geſichts

farbe, begleitet ſeinen Bruder zu König Artus. Hier erſcheint am zweyten Tag

beym Feſtgelage (zweytes Bild) die Bothinn des Graals und zeigt dem Par

cival an, daß eine am Graal erſchienene Inſchrift ihn zum Herrn desſelben

erkläre, wie denn auch ſeiner Gattinn und des erſten Sohnes Name, Loherangrin,

dabey geſtanden.

Beyde Brüder reiten nach Munſalväſche, wo der König Amfortas, der

die Pein der Wunde nicht länger ertragen zu können glaubte, ſich fern vom

Graal hat führen laſſen, um zu ſterben. Parcival befolgt nun die Schickſals

anordnungen pünctlich und wird König, Amfortas aber, der ihn krönt, geſund

und ſein Diener. Die Kunde von Parcivals Ankunft in Munſalväſche iſt auch

nach Pelrapeir zu ſeiner Gattinn Condwiramurs gekommen, die nun ſogleich

zu ihm zieht. (Drittes Bild.) Er geht ihr entgegen und findet ſie eines Mor

gens in ihrem Zelte mit ihren beyden Kindern. Auf dem Rückwege nach Munſal

väſche gedenkt er ſeiner Muhme Sigune und ihrer lang über das Grab hin

über dauernden Liebe zu ihrem Gatten und ſucht die Klauſe auf, wohin ſie

von der Linde mit ihrem todten Freunde ſich zurückgezogen.

Er findet ſie aber geſtorben (vierte Volte – erſtes Bild) und verſchließt

nun beyde geliebte Leichen in einen Sarg. Feirefiz wirbt nun um Repanſe

de Schoy, Amfortas Schweſter, und läßt ſich, weil ihr Beſitz an dieſe Be

dingung geknüpft iſt (zweytes Bild), von ſeinem Bruder taufen.–Der Künſtler,

Hr. Carl Hermann aus Dresden, ſchließt den Cyclus dieſer thaten- und

ereignißvollen, reichen Dichtung des Sängers Wolfram von Eſchenbach

mit dem Momente, daß Gott die Seele Parcivals trotz der Irrungen und Sün

den zuletzt in Gnaden zu ſich aufgenommen. Man ſieht die Geiſter Parcivals

und ſeiner Gattinn von einem Engel getragen, ihren Leichnamen entſchweben.

Die ganze Reihenfolge dieſer Tableaur iſt wie jene der Nibelungen al

fresco gemalt.

Service - Zimmer der Königinn.

Wir ſind nun in eine Dichterregion verſetzt, deren romantiſche Blumen

nicht mehr ſchauerlich-phantaſtiſch ſich vor uns erheben und ausbreiten. Ver

wandtere, mildere Lüfte, zartere Töne umſchweben uns; wir fühlen uns hei

miſcher bey den Klängen der neuern Poeſie, die aus den Saiten einer gebildete

ren Ära und aus den Herzen eines tiefer empfindenden Jahrhunderts zu uns

ſpricht. Die Humanität breitet ihr veredelndes Licht über die Schöpfungen der

Poeſie aus, aber der darſtellende Künſtler, der die gewaltige Kraft und die

Kühnheit mittelalterlicher Charaktere, gepaart mit Derbheit und Sinnigkeit, zu

ſeinen Darſtellungen ſucht, hat vielleicht eine ſchwierigere Aufgabe zu löſen,

wenn er ſich dem Dichter der modernen Zeit anzuſchmiegen hat.

Gottfried Auguſt Bürger wird in dieſem Zimmer durch die Hand des

Künſtlers verherrlicht. Da ſich vorausſetzen läßt, daß dieſer Dichter allgemein

bekannt iſt, begnügen wir uns mit kurzen Andeutungen und Anführung der

betreffenden Stellen.
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über dem Eingang ſind in der Lünette drey Bilder zur „Lenore“ (erſte Wand):

„Lenore fuhr ums Morgenroth“ c.

. Die traurige Brautfahrt im Mondſchein um Mitternacht.

3. Lenorens Tod. „Des Leibes biſt du ledig!“ -

4. Die vier andern Bilder dieſer Wand gehören zum „wilden Jäger.“ Das

erſte links oben zeigt uns den Wild- und Rheingrafim Beginn ſeiner Jagd.

5. Auf dem zweyten iſt der Ritt durch das Getreidefeld des armen Bauers

dargeſtellt.

6. Das dritte Bild links zeigt uns die Scene des zu Tode gehetzten Hirſches

vor der Hütte des Einſiedlers.

7. Das vierte Bild endlich, rechts unten, ſtellt das Ende des Liedes, den

von der Hölle verfolgten Wildgrafen und die wilde Jagd vor.

„Es flimmt und flammt rund um ihn her“ u. ſ. w.

An der Wand rechts ſehen wir im obern Bilde eine Scene aus der „Ent

führung“ bis zur Verſöhnung ausgeführt. Unter dieſem Bilde iſt das „Lied

vom braven Manne“ – der Moment der Rettung; dieſem gegenüber ſind die

„Weiber von Weinsberg,“ mit ihren „beſten Schätzen“ die Stadt verlaſſend

vor dem ſiegreichen Kaiſer Conrad, abgebildet.

Die nächſtfolgenden zwey obern, einander gegenüberſtehenden Bilder gehö

ren zum „Lied von der Treue.“

An der vierten Wand ſehen wir, wie Marſchall Holm ſich endlich über die

Untreue der Geliebten an der Treue ſeiner Hunde tröſtet.

„Er *) ſchnalzt und klopft wohl ſanft aufs Knie,

Lockt freundlich ſie

Durch alle gefälligen Töne.“

Unter dem erſten Bilde aus dem „Liede von der Treue“ iſt die Erkennungs

ſcene aus dem „Bruder Graurock und der Pilgerinn,“ dieſem ſchräg gegenüber

„Untreue über Alles,“ nemlich Bürger ſelbſt, in den Armen die geliebte

Molly, die Schweſter ſeiner erſten Frau haltend.

An der Südwand, dem obengenannten Eingang gegenüber, ſind vierBil

der aus „Lenardo und Blandine“ in vier draſtiſchen Momenten ganz im

Geiſte des Dichters, im zarten Hauch der Liebe aufgefaßt und durchgeführt.

Alle dieſe, den Dichtungen Bürger's entnommenen Bilder ſind in enkauſti

ſcher Weiſe gemalt und das Werk des Hrn. Philipp Folz aus Bingen am

Rhein. In der Ausführung halfen ihm die HH. Dietz und Wendlin.

') Ritter von Stein – der Verführer.




